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Ausschnitt aus Revolutionstagebuch, 8./9. November 1918  
 
 
 

 

 

 
Die Revolutionsnacht! 

 
Ja, gibt der greise Knecht die Zölle 

Dem Laster frei, 
Dann sei der Jugend Glut die Hölle 

Der Tyrannei! 
Georg Herwegh (1841) 

 
Jacta est alea! Der Würfel ist gefallen! 

Das ist die Befreiungsnacht vom 8. auf den 9. November 1918. Ringsum 
lohen die Wachtfeier der Revolution. Hell erleuchtet sind die Straßen und 
Plätze der Stadt wie seit vier Jahren nicht mehr. Aufgelöst ist die alte Ord-
nung. Ueberall gärt’s und brodelt’s. Es zischt, Blasen steigen auf. Es ist 
etwas im Werden. Die Brust atmet frei! 

11 Uhr abends! 

Die Straßen werden nicht leer. Immer neue Scharen ergießen sich in den 
Bahnhofsplatz. Dort steht einer mitten in einem Haufen, er steigt auf den 
Absatz eines Laternenpfahles, hält sich mit der einen Hand fest und 
spricht. Leuten, denen man es ansieht, daß sie noch nie im Leben eine 
Rede gehalten, löst sich die Zunge, und vom Feuer durchglüht, begeistern 
sie die Menge. Dort hört man den hundertstimmigen Ruf: es lebe die Re-
publik, es lebe die Freiheit, hoch, hoch, hoch, und der Ruf pflanzt sich fort 
durch die Kaiserstraße und das Echo kommt zurück von der Hauptwache. 
Die Straßenbahnen sind ungewohnt leer. Eben springt einer ab, mitten in 
den Haufen hinein und redet. Von der entgegengesetzten Seite her wälzt 
es sich bataillonsweise, die ganze Straßenbreite füllend. Vornweg zwei 
Matrosen, Arm in Arm, rechts und links die ganze Reihe angehängt. Solda-
ten, Arbeiter, Kaufleute, Junge, Alte, dazwischen Frauen, hochrufend und 
Freiheitslieder singend. Sie kommen von Preungesheim, wo sie Gefangene 
befreit haben. Manch Unwürdiger ist mit herausgekommen; was gilt’s. Es 

Jakob Altmaier (1889-1963) 
Sozialdemokrat; gegen Spaltung und Alleinvertretungsanspruch der USPD; 
Redakteur der Volksstimme von 1917-1919; als Freiwilliger im Ersten Welt-
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ist auch schon manch Unschuldiger gehängt worden. Der Zug schwillst 
und schwillst, am Bahnhof hängt sich ein ganzes Regiment an. Drüben 
spricht wieder einer. Neuer Zustrom. Ein großer Haufe kommt aus dem 
Bahnhof mit einem Matrosen an der Spitze. Es ist Malang, einer der ers-
ten, die von Kiel gekommen waren. Am Bismarckdenkmal hält er eine An-
sprache: 
„Kameraden, wir wollen nur die Freiheit, aber keine Unordnung, und wer 
plündert, wird erschossen!“ 
„Bravo!“ 
Unter Hochrufen wälzt sich der Zug zum Gefängnis in der Hammelsgasse. 
Der Pförtner öffnet. Ein Aufseher übergibt Malang die Gefangenenliste. 
„Politische Gefangene sind hier keine?“ 
„Nein!“ 
„Dann ists’s gut! Andere werden nicht freigelassen.“ 
 
Das Telephon klingelt! Malang nimmt den Hörer ab: 
„Wer dort?“ 
„Hier erster Staatsanwalt… Mir wird soeben gemeldet, in der Hammelsgas-
se sammeln sich große Menschenmengen, um die Gefangenen zu befrei-
en. Ein Soldatenrat, oder wie sich das Zeug nennt, soll der Anführer sein. 
Lassen Sie niemand raus.“ 
„Hier ist alles in bester Ordnung, Herr Staatsanwalt. Diebe werden keine 
freigelassen. Wir sind der Soldatenrat, Matrose Malang!“ 
Eine Antwort hat Malang nicht mehr bekommen. Es bleibt totenstill im Ap-
parat. 

Weiter geht’s zur Flak-Ersatz-Abteilung in die Landwirtschaftliche Halle. In 
der Mitte steht eine große Tribüne. Malang springt hinauf und redet wie-
der. Um ihn herum Schreien und Toben. Jeder  protestiert und die Unklar-
heit läßt nichts zu wünschen übrig. Allmählich wird es einem ganz dumm 
im Schädel. 

Hüttmann erscheint im großen Schlapphut. In seiner ruhigen und würdi-
gen Art mahnt er zur Ruhe und Ordnung. Ein kleiner Mann unterstützt den 
Redner. Es gelingt Ruhe zu schaffen und die Anwesenden ordnen sich zu 
einem Umzug durch die Stadt. Es geht über die Zeil, wobei hie und da ei-
ne Fensterscheibe auf dem Altar der Revolution sterben muß. An jeder 
Straßenecke stehen Menschenhaufen, aus denen ein Sprecher hervorragt. 
Der Zug schwillt lawinenartig an. Hüttmann lenkt ihn zum „Hotel du Nord“, 
wo die „Unabhängigen“ tagen. Etwa fünfzig Soldaten verschwinden in den 
Gasthof. An der Türe steht einer und mahnt zur Geduld, bis die Soldaten 
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wiederkämen. Es wird bekannt, daß drinnen der Arbeiter- und Soldatenrat 
tagt! 

Ein langer, schmaler Unteroffizier von der Flak fragt: „Wer hat ihn ge-
wählt?“ „Die unabhängige Parteileitung“ ist die Antwort. Darauf redet der 
Frager auf die Umstehenden ein. Es gäbe doch auch noch eine große Sozi-
aldemokratische Partei. Ob diese nichts mitzureden habe. Aus dem Hin-
tergrund ruft einer: „Ei geh doch enei und sag’s dene!“ 

Dem langen Flakmensch leuchtet dies ein. Jetzt noch ein Unbekannter, 
einer aus der großen Masse, sollte sein Name wenige Stunden später in 
aller Mund sein: Moser! 

Drinnen im Saal spricht gerade Dißmann, als Moser eintritt. Der glänzende 
Organisator und Führer der Frankfurt U.S.P. predigt Organisation und läßt 
vor den Zuhörern die Schönheit der Demokratie und Freiheit erstehen. 
Moser verweist auf das Fehlen der Mehrheitssozialisten. 
Dißmann: „Die Massen stehen hinter der Unabhängigen Partei!“ 
Moser macht darauf großen Spektakel und spaltet die Versammlung in Zi-
vilisten und Soldaten. 
„Wir Soldaten haben mit keiner Partei etwas zu tun. Wie bleiben für uns. 
Auf, Kameraden, hinaus!“ 
Die Soldaten verlassen mit Moser den Saal. 

Draußen setzt sich wiederum ein Zug in Bewegung. Plötzlich schnellt der 
Ruf in die Höhe: „Zum Frankfurt Hof!“ Und als sei dies das erlösende 
Wort, das der ganzen Bewegung Inhalt und Ziel gegeben hätte, schreit 
alles: „Frankfurter Hof“, die Begeisterung loht wieder auf, schneller geht 
es vorwärts bis zum berühmten Hotel am Kaiserplatz. Die Spitze des Zu-
ges biegt in die Bethmannstraße. Das Portal liegt im Dunkel. Drinnen er-
tönt die elektrische Schelle. Noch einmal! Ein Portier erscheint und öffnet. 
Kurze Verhandlung. Die Festung ergibt sich. 

Einzug der Spitze! 

Zwei Posten werden an die Türe gestellt. Die Masse bleibt draußen. Rein-
hardt erscheint. Mit Stitz und Düwell werden die ersten Maßnahmen ge-
troffen. Es werden Leute gebraucht. Ordonnanzen, Bereitschaft und Wa-
chen. Matrosen und Soldaten ordnen sich willig unter. 

Es ist drei Uhr früh. 

Draußen in der Stadt ziehen immer noch Scharen umher. Doch es ist ruhi-
ger geworden. Die Leitung der Unabhängigen läßt die Zeitungen besetzen 
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und verkündet die Vorzensur. Die Mannschaften der Festhalle schließen 
sich der Revolution an. 

Heil und Sieg! 

Kurz und schmerzlos hat sich die Umwälzung vollzogen. Während der bra-
ve Bürgersmann auf weichem Pfühl sanft in den jungen Tag hineinträumt, 
ist die Freiheit in die Stadt eingezogen. Einige junge Soldaten haben das 
Ruder in der Hand. Noch ist alles im Werden. Hie und da sieht man jedoch 
eine Insel auftauchen und wieder verschwinden. Wenn es hell sein wird, 
und die Bewohner den Schlaf aus den Augen reiben, werden sie sehen, 
daß die alten Gewalten gestürzt sind und das rote Banner lustig im Winde 
weht. 
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Ausschnitt aus der Chronik der Frau von Leopold Harris, dessen Erlebnisse 
sie hier darstellt. 
 
 

 

 

Leopold Harris (1874-1933) 
Unternehmer; Vorsitzender des Soldaten- und Mitglied des Arbeiterrates; 
April bis November 1919 kommissarischer Polizeipräsident von Frankfurt; 
jüdischer Abstammung 
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Tagebuchauszug 7. bis 9. November 1918 
 
 

 

 

 

Alfred Schmude (1882-1950) 
Seit 1915 Dezernent der städtischen Betriebe; Stadtrat und Direktor des 
Lebensmittelamtes 
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V. REVOLUTIONSTAGE 
 
Der Morgen ist kühl und unfreundlich. Ein Nieselregen empfängt uns, als 
wir auf die Straße treten. 
 
Was denken die Leute? Wird die Revolution siegen? Allmählich erscheinen 
Männer, Frauen und Kinder auf den Straßen. Die Hauptstraßen beleben 
sich. Eine Feiertagsstimmung herrscht in der Stadt. Hat die junge Republik 
nur glühende Anhänger unter der Bevölkerung? Fast jeder trägt ein 
kleines rotes Band! Ich werde mir plötzlich bewußt, daß ich weder ein 
rotes Band noch ein Abzeichen habe. Alle scheinen guter Laune zu sein 
und sich von dem Regen nicht stören zu lassen. Sind sie alle zu 
Revolutionären geworden? Zumindest bei einigen scheint mir die 
Bekehrung zu plötzlich, um wahr zu sein. Diese unerwartete allgemeine 
Begeisterung für die Republik macht mich äußerst mißtrauisch. Hatten 
einige dieser Leute nicht dem Kaiser zugejubelt, sich der Aristokratie 
gebeugt, gegen Frankreich gewettert, die Alliierten verteufelt? Der Wandel 
kam zu plötzlich – eine Nachtvoll kühner Maßnahmen hatte genügt. Feste 
Oberzeugungen werden nicht so rasch erworben. 
 
Eine zur Schau getragene Sympathie für die neue deutsche Demokratie 
war charakteristisch für die ehemaligen herrschenden Klassen während 
der kurzen Anfangsperiode der Republik. Sie leisteten keinen Widerstand 
gegen die Republik. Im Gegenteil, sie schienen äußerst froh zu sein, daß 
die Arbeiterklasse den Mut besaß, das bankrotte alte Regime zu 
liquidieren. 
 
Was für eine Aufgabe lag vor uns! Ich sah sofort Hindernisse voraus, die 
sich in allen Richtungen erheben würden, obwohl für den Augenblick alles 
glatt zu gehen schien. Aber von den vielen Schwierigkeiten, die bald am 
Horizont auftauchen sollten, insbesondere von denen, die durch das 
Ausland und durch unsere eigene Militär- und Zivilverwaltung geschaffen 
wurden, konnte an diesem vielversprechenden Morgen des 9. November 
1918 niemand etwas ahnen. 
 
Unsere Betriebsräte waren in ihre Fabriken zurückgekehrt, um die Wahl 
von Arbeiterräten vorzubereiten. Wir befaßten uns sofort mit einem 
anderen Problem. Wie viele würden zum Osthafen kommen, das Gelände 
am Stadtrand, wohin wir eine Massenversammlung einberufen hatten? 
Unsere Zweifel wurden bald zerstreut. Als ich zusammen mit Robert 

Toni Sender (1888-1964) 
Politikerin und Journalistin; wichtiges Mitglied des Arbeiterrates; 1919 
Mitglied Frankfurter Stadtverordnetenversammlung; später 
Reichstagsabgeordnete für USPD und SPD; Friedensarbeit während I. 
Weltkrieg; jüdischer Abstammung 
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Dißmann das Gelände erreichte, erwarteten uns bereits Hunderte von 
Menschen. Bald folgten ihnen große Menschenmassen nach. Zuerst 
Tausende, dann Zehntausende. In kurzer Zeit war das riesige Areal 
schwarz von Männern und Frauen. Hüttmann, Robert und ich waren die 
Redner. Wir hatten keine Verstärker. Einige Lastautos waren da und dort 
geparkt, und ich mußte von einem auf das andere klettern und immer 
wieder sprechen, um alle zu erreichen, die uns hören wollten. Die 
Begeisterung war groß. Eine unerhörte Hochstimmung verband uns alle. 
Was für unerhörte Möglichkeiten die Situation zu bieten schien, wenn wir 
nur zu entschlossenen Taten fähig waren, insbesondere in der ersten 
Periode der Revolution.  
 
Zehn Jahre später traf ich einen alten Freund wieder, der an dieser 
Massenversammlung teilgenommen hatte. Er sagte mir, welch tiefen 
Eindruck der ernste Ton der Reden in diesem Augenblick des Triumphs auf 
ihn gemacht habe. In dieser ersten Stunde hatten wir die Arbeiter vor 
allzu großer Zuversicht gewarnt. Der wichtigste Teil der Arbeit mußte noch 
geleistet werden. Die Revolution würde nur dann siegreich sein, wenn es 
gelang, völlig neue Verwaltungen in der Armee, der Regierung und der 
Justiz aufzubauen. Es genügte nicht, wenn ein hoher Beamter oder ein 
Richter ein kleines rotes Bändchen in seinem Knopfloch trug. Er mußte ein 
echter Freund der neuen Ordnung sein. Die Kräfte, die nach Annexionen 
getrachtet und eine Fortsetzung des Krieges gewünscht hatten, waren 
immer noch da, wenn sie auch im Moment nicht vernehmbar waren. Sie 
wurden von den reichen Großgrundbesitzern in Ostpreußen und den 
Kohle-, Eisen- und Stahlbaronen in Westdeutschland unterstützt. Sie 
mußten entthront werden, damit die Demokratie in Sicherheit sein konnte. 
Dies mußte zu den ersten Taten der revolutionären Zentralregierung 
zählen, die es zu bilden galt. Unsere Aufgabe, die Mission der Massen, die 
die Bedeutung dieser historischen Ereignisse verstanden, war es, die neue 
Regierung zu unterstützen und sie mit unserem Leben zu schützen, sobald 
sie auf aktiven Widerstand seitens der Kräfte der Vergangenheit stieß. 
 
[…] 
 
In jenen aufregenden Novembertagen wagte es niemand, sich zum 
Regime der Vergangenheit zu bekennen. Eine Szene, die ich nie vergessen 
werde, war der Besuch des kommandierenden Generals des 18. 
Armeekorps im äußerst bescheidenen Hauptquartier des Arbeiterrates. Er 
trat sehr feierlich in Zivilkleidung auf, um sich dem Arbeiter- und 
Soldatenrat zur Verfügung zu stellen. Dabei äußerte er sein Verständnis 
für die Entwicklungen der letzten Tage und gab, anscheinend von echtem 
Patriotismus beseelt, seinen Wunsch zu erkennen, im Interesse des 
Wohlergehens der Nation die Massen zu unterstützen. Nur wer die stolze 
Kaste der deutschen Generäle gekannt hat, vermag sich vorzustellen, was 
für ein Maß an Selbstverleugnung dieser Mann für seinen Schritt aufbieten 
mußte. Meinte er es ehrlich? Es schien so; aber die Räte beauftragten 
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dennoch zwei ihrer Delegierten mit seiner Überwachung, um ganz 
sicherzugehen.  
 
[…] 
 
Unser Arbeiterrat nahm sofort seine Pflichten auf. Es wurde ein Vorstand 
gewählt, dem ich in der Funktion einer Generalsekretärin angehörte. Der 
Rat war sehr populär. Viele Persönlichkeiten und Menschen aller Klassen 
wollten Mitglieder des Rates werden, aber ihre Aufnahme hätte dem 
Zweck der neuen Institution widersprochen: Ausdruck der neuen Kräfte zu 
sein, die im alten Regime kein Mitspracherecht gehabt und die jetzt die 
Macht übernommen hatten, um einen neuen Staat aufzubauen. Als 
Sekretärin hatte ich über die Mitgliederaufnahme zu entscheiden. Auf 
unserer ersten Versammlung erschienen Dr. Hermann Luppe, der 
stellvertretende Bürgermeister der Stadt, und Dr. Wilhelm Cohnstädt, der 
Herausgeber der Frankfurter Zeitung, und beanspruchten das Recht, im 
Namen der Liberalen Partei eintreten zu dürfen. Für die Mitglieder des 
Rates, die den Eingang bewachten, entstand eine peinliche Situation. 
Konnte man dem Bürgermeister und einem bekannten Journalisten den 
Zutritt verweigern? Ich ging zur Tür und fragte die beiden Herren, was sie 
wünschten. Sie wiederholten ihre Bitte. 
 
„Bedaure sehr, meine Herren, aber Sie können nicht eintreten, solange 
Sie nicht Mitglieder des Arbeiterrates sind. Nur diese sind hier 
versammelt, nicht die alten Parteien.“ 
 
[…] 
 
Ein schlechtes Omen zeigte sich in den frühen Stunden der Revolution, als 
die ersten Nachrichten über die Waffenstillstandsbedingungen eintrafen. 
Das war der erste Schnee, der auf die jungen Knospen unserer 
revolutionären Erwartungen fiel. Die Alliierten forderten den sofortigen 
Truppenabzug aus Belgien und Frankreich – was nur gerecht war –, aber, 
ebenfalls innerhalb von vierzehn Tagen, auch die Evakuierung von Elsaß-
Lothringen, was schwieriger war, da es seit beinahe fünfzig Jahren 
deutsches Territorium gewesen war. Darüber hinaus forderten die 
Alliierten den Abzug der deutschen Truppen vom linken Rheinufer, die 
Lieferung von 500 Lokomotiven und  150 000 Eisenbahnwaggons, eine 
neutrale Zone am rechten Ufer des Rheins, die Bezahlung des Unterhalts 
der ausländischen Besatzungsarmee durch Deutschland und die 
Freilassung der Kriegsgefangenen ohne gleichzeitige Entlassung der 
gefangenen Deutschen. Die Blockade sollte weitergehen. Deutsche Schiffe 
konnten aufgebracht werden. Die letzten beiden Bedingungen eröffneten 
sehr schlechte Aussichten für den kommenden Friedensvertrag. Sie 
verrieten einen Geist der Unbarmherzigkeit gegenüber dem deutschen 
Volk, das die Verantwortlichen für die Politik der Vergangenheit 
davongejagt hatte und jetzt einen starken und spontanen Wunsch nach 
Frieden und Gerechtigkeit manifestierte.  
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[…] 
 
Die Feindseligkeit der ausländischen Machthaber gegenüber der neuen 
Volksregierung manifestierte sich auch noch in anderer Weise. Als die 
Vertreter der Alliierten kamen, um die Bedingungen für die Durchführung 
des Waffenstillstands auszuhandeln, forderte ein britischer Admiral, daß 
kein Vertreter der Arbeiter- und Soldatenräte dem deutschen 
Verhandlungskomitee angehören dürfe – ein offener Affront gegenüber 
den deutschen republikanischen Massen. Alle unsere Versuche, im Ausland 
um größeres Verständnis für unser Anliegen zu werben, schlugen fehl. 
Bereits am 15. November richteten die Frauen von Frankfurt eine 
Rundfunkbotschaft an die Vereinigten Staaten, in der sie die Alliierten 
baten, die Hungerblockade zu beenden, die sich jetzt, da der Krieg 
vorüber war, ausschließlich gegen die Zivilbevölkerung richtete und 
Frauen und Säuglinge dem Hunger preisgab. Kurz danach richtete der Rat 
der Volksbeauftragten einen Appell an die arbeitenden Klassen aller 
Länder, den Hungerkrieg gegen ein wehrloses Volk beenden zu helfen. 
Aber alles war vergebens – die Alliierten blieben unerbittlich gegenüber 
der Republik. Die Blockade wurde nach der Unterzeichnung des 
Waffenstillstands fortgesetzt. 
 
Welch eine fast unmögliche Aufgabe war es unter diesen Umständen für 
die Arbeiter- und Soldatenräte, die Bevölkerung mit Lebensmitteln zu 
versorgen! Die Situation wurde weiter durch die Verwirrung kompliziert, 
die durch die Demobilisierung einer Millionenarmee entstand. Hinzu kam, 
daß alle Soldaten bis zum 9. Dezember nicht nur von ausländischem 
Boden, sondern auch vom linken Rheinufer abgezogen sein mußten. Da 
Frankfurt einer der Knotenpunkte an der Grenze, in der Nähe des 
Territoriums war, das von den Alliierten nach dem Waffenstillstand besetzt 
werden sollte, waren unsere Räte dafür verantwortlich, die Truppen 
schnellstens zurückzubringen. Die Soldaten würden sonst Kriegsgefangene 
werden. 
 
Es waren vorwiegend unbekannte Männer, die sich dieser ungeheuren 
Aufgabe unterzogen – und es war beinahe ein Wunder, daß es ihnen 
gelang. Frankfurt mußte zweiundfünfzig Schulen für die Truppen zur 
Verfügung stellen. An einem Bahnhof trafen an einem einzigen Tag 60 000 
Soldaten ein! Es war eine unerhörte Aufgabe, die ein Maximum an 
Einsatzbereitschaft und Organisationstalent forderte. Was uns ebenso 
große Sorgen machte wie die Verpflegung der Soldaten, waren ihre 
politischen Tendenzen. Dies waren Männer aus den Schützengräben, die 
seit langem keine unverfälschte Zeitung mehr gelesen hatten und die über 
vieles, was geschehen war, nicht Bescheid wußten. Viele standen immer 
noch unter dem Einfluß ihrer konservativen Offiziere, wie wir hörten. Wir 
mußten schnellstens Flugblätter vorbereiten, die die Soldaten über die 
jüngsten Ereignisse informierten. Es wurden Boten ausgesandt, die mit 
den Soldaten vor ihrer Ankunft in Frankfurt Kontakt aufnehmen sollten. 
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Karl Veidt (1879-1946) 
Seit 1918 evangelisch-lutherischer Pfarrer der Paulskirche; Abgeordneter 
der Deutschnationalen Volkspartei (DNPV) für die Weimarer 
Nationalversammlung 1919-1920; mehrfach ausgezeichneter 
Feldgeistlicher während  Weltkrieg 
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